
schnitte aus dem Gespräch, „D  1€ Todesst fe ve etzt
Persönlichkeit.“ Antwort: Diese Unverletzlichkeit besteht darin, aAPrC  daß anr Gott
nıemand dem Menschen das Recht lehben aberkennen kann. Da ber ott den
Staat wıll wıll auch alle Mıittel, die dieser braucht, bestehen können. Wenn

ke  ın anderes wirksames Mittel gibt, das Allgemeinwohl sicherzustellen, mu INa  S
annehmen, da{f ‚ ott dem Staate das Recht verliehen habe, besonders verbreche-
rische Elemente beseitigen. „Aber der Staat verfügt doch über andere Mög-Lichkeiten. Missetäter unschädlich Z11 machen: Gefängnis, lebenslängliches uc
haus, Zwangsarbeit \ 5:  CC Antwort: Lebenslängliches Zuchthaus oder Zwangs-arbeit sınd für bestimmte Menschen keıin hinreichendes Abschreckungsmittel. Dann
WIT: noch auf iıne aufschlußreiche Statistik hingewiesen. In einer Rede den
Senat VO Apriıl 1929 teilte der Abgeordnete Roccoa miıt 1920 gab es 034 Morde
und Mordversuche;: 1921 steigt die Ziffer auf 3839, 19292 auf 6278 Jetzt erwägt ma  f
die Kınführung der Todesstrafe Im Jahre 1923 besteht S1e praktisch bereits. Folge:1° Zahl sınkt auf 5473 19724 zaäahlt 108833  - NUur noch 4254 Morde und Mordversuche,
816 fallen 1925 weıter auf J0627, und 1927 SIN! 1Ur noch 2328

Unter Berücksichtigung aller Umstände gelangt die Untersuchung dem Kr-
gebnis  s daß der Staat grundsätzlich das Recht habe, die odesstrafe verhängen;iragt 1C indes, ob ihre Wiedereinführung heute angebracht sSelLl, KEs wırd untfer
anderem darauf hingewiesen, dafß noch andere Möglichkeiten gebe, das Ver-
brechertum mindern. Besonders nachteilig wirkten sıch auS: Tiefstand des
Geistes- un Gemütslebens, der Alkoholismus, sensatıionelle Aufmachung der
Berichterstattung über Kriminalfälle. USW, gl ZUm T’hema „ L’odesstrafe“ dieseZeıitschrift 146, 3J0—3406.)

Krise des Films ıNn Frankreich VWie Ar  ‚„REforme‘“ berichtet, VCOr-
loren die Tranzösıischen Filmtheater In den etzten VIeTr Jahren 58 Millionen Be-
sucher. Die Theater dagegen der gleichen e1it 55 Mılliıonen, die
Sportveranstaltungen (} Millionen. Milliarden frs usgaben für Herstellungs-kosten stehen Nu  - Milliarden Einnahmen gegenüber. Vıele Ateliers sınd geschlos-
SCnı und während SOons Jahresdurchschnitt 74 Fılme gedreht wurden, S1IN:
jetzt 1U  er Der Iranzösıische Film steht in einer schweren Krise. Den eigentlichenGrund sıcht der Verfasser jedoch nıcht in den Iınanziellen Belastungen, wenngleichmeınt, InNnal  a müsse die Herstellungskosten ähnlıch WIE In talien herunterschrau-
ben Auch die Steuerbelastung mache nicht aus während die Filme den Her-
stellungsfirmen Milliarden frs einbrächten, gewıinne .der Staat aus ihnen fast
31% Milltarden frs denn die Theater müßten die gleichen Steuern aufbringen.Auch das Fernsehen könne an nıcht dafür verantwortlich machen; denn stecke
ın Frankreich noch ın den ersten Anfängen. Und für Amerika meınt der Verfasser
behaupten können, daflß S1IC. gerade umgekehrt verhalte. VWeeil der Fiılm die
Menschen nıcht mehr anzıehe, darum mache das Fernsehen dort solche Fortschritte.
Warum zieht aber der 411 die Menschen heute nicht mehr an? VWeıiıl der Film den
€elIz der Neuheit verloren habe. darum sehe S1C. 19188  b mehr einen guten Kıilm
anl. Die Kılmproduzenten hätten noch nicht gemerkt, daß das Goldene Zeitalter des
KFılms vorüber sel1l, Das heutige KFiılmpublikum Se1 nıcht mehr Nalv W1€ jenes der
Anfangszeiten des Kılms Damals habe InNnan die Leute mıit allen möglıchen Dingenin KErstaunen seizen können. Heute xönnten auch die besten Stars einem schlechten
Film keinem Erfolg verheiten Und die Fılme se21en schr selten. habe
Cdie französische Jury in diesem Jahr überhaupt keinen ersten Pre  15 verliehen. Der
iranzösische Fılm brachte 1ın den etzten Jahren ımmerhin ein1ıge Fılme heraus,
denen kein eiNZIgeEr deutscher gleichkam. Der Staat wird sich Iso überlegen
müssen, Unternehmen ZzUu hel£en, von denen keine Leistung erwarten ıst. Er
sollte {1U1” in jeder Hinsicht hochstehende Filme unterstutzen,
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